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yatıon des Mirakels, der Untersuchung der Mirakelliteratur als solcher, iıhrer Form
und ihres Stils, gewıdmet. Im breiter angelegten eil 111 wertet der Verfasser Inhalt
un Aussage der Mirakellıteratur als Zeugnisse der historischen Volkskunde un
Frömmigkeitsgeschichte den verschiedensten Gesichtspunkten AUS5. Er unter-
sucht die Gründe für die Anziehungskraft der einzelnen Wallfahrtsorte un! dıe

Skala der Anlıegen un Nöte, 1n denen INa  — sich den ieweıls „zuständi-
“  gen Gnadenort verlobte, einzeln oder 1n Gruppen all ahrten. Dabe1
fährt der Begriff Wallfahrt 7zumindest 1M fränkischen Sprachgebrauch mIiIt seinen
Spielarten 1n Auseinandersetzung MIt Hans Dünningers These VO: Wallfahrten
als einer ausschliefßlichen Gemeinschaftshandlung auf Grund der Quellen eıne eut-
ıche Korrektur. Es folgt eine Beleuchtung des Gnadenortes 1n se1ner Bedeutung als
Wallfahrtsziel un des Ort gepflegten Kultes, terner des sowohl medizinhistorisch
w1ıe religionswissenschaftlich und volkskundlich iınteressanten Phänomens des Heıl-
wunders. Mıt einem Abschnitt ber Kultgeographie un diıe diese übergreifende
Kultdynamık chließen die Darlegungen dieses instruktiven, durch zahlreiche Quel-
lenzitate belegten Teiles der Arbeıt. Z wei kultgeographische Karten dienen der
nützlichen Ulustration. Teil tafßt das Ergebnis der Arbeit 1n einer austührlichen
statistischen Analyse der behandelten Mirakelberichte E3

Die sorgfältig gyearbeitete Dıiss stellt eine erfreuliche Bereicherung der volks-
kundlich-frömmigkeitsgeschichtlichen Erforschung des Frankenlandes dar Regel-
mäßige, durch Ziftern kenntlich yemachte Rückverweise auf bereıits Dargelegtes un
ein Symbolschlüssel erleichtern die Lektüre. Leider vermifßt INa  3 iıne Inhaltsüber-
sicht.

München Schwaiger

Ite irche
Maosna: Storia domeniı1ca dalle orıgını fino agli 1iN1z1 de] secol_o_.Problema delle Or1ıgin1ı sviluppo. Culto r1pOSO. Aspetti pastorali lıturgıicı
Analecta Gregoriana 170) Roma (Libreria editrice dell’Universitä Grego-

r1ana) 1969 AL,; 385 da kart. Z000:=
Die vorliegende Arbeit 1St auf Anregung V O] Prof. Monachino 1n Rom, der

auch das Orwort azu gveschrieben hat, entstanden. Sıe 1St 1n erster Linıe eıne
historis  e Studie, verfolgt ber auch en ökumenis  es und eın pastoraltheologisches
Ziel (sıehe den Untertitel). S1e gliedert sich 1n Hauptteıile.

Der eil beschäftigt sıch mIit der Frage des Ursprungs der christlichen Onn-
tagsfeier, wobei ZuUerst die neutestamentlichen (vor allem Kor 16 1-4;; Apg.
A  9 ApC 1, 10) SOW1e die ältesten außerkanonischen Zeugnisse untersucht
werden; darauf sich der ert. mi1t Theorien auseinander, „die den Ursprung
des Sonntags nıcht erklären“ S AL mandäiıscher Einfluß, eidnische Sonnen-
verehrung Sonntag, spätjüdischer Sonnenkalender, obwohl der ert. 1n diesem
letzteren Fall einen „psychologischen“ Einflu{ß zugestehen will; siehe unten); schlief-
lıch tragt seine eıgene Meınung VOT, daß der Sonntag seıin „Fundament“ und
seine „Ursache“ ın der Auferstehung des Herrn UOstermorgen habe, wobel aller-
dings auch die Erscheinungen Osterabend mitgespielt hätten (S 42

Der el 1St der Sonntagsfeier der vorkonstantinischen Zeıt gewidmet. Eın
Kapitel (S 63—119) bespricht ın chronologischer Folge die Texte D1S Z Mıtte

des Jahrhunderts Didache, Ignatıus AT Antiochien, Pliniusbrief, Justin der Mär-
tyrer); verhicht die These, die gottesdienstlichen Zusammenkünfte der hri-
Sten hätten ZUETrST Samstagabend stattgefunden und se1en ann aut den Sonntag-
INOTrgenN verlegt worden. Eın Kapitel S 120—164) geht der weıteren Geschichte
der Sonntagsfeier in den verschiedenen Kirchengebieten nach (Nordafrika: Tertul-
lıan und Cyprian; KRom Kallist un Hippolyt; Alexandrien: Clemens und Or1-
SeCNES; Syrien: Didaskalie
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Der eıl wendet sich dem „Problem des Sabbats un der Sonntagsruhe“
(> 167-227). Das Kapıtel o1ibt eiınen Abriß ber den nachexilischen jüdischenSabbat, über Jesu un| der Urgemeinde Stellung Z.U) Sabbat, ber Sabbattheologiend -praxıs der christlichen Kirche bıs ZU Jahrhundert; das Kapıtel beschäf-
tıgt sıch MIt den gyeschichtlichen Hıntergründen der Sonntagsruhe un mı1ıt der STAaAat-
lichen Sonntagsgesetzgebung se1it Konstantın.

Der eıl oibt einen Überblick ber die Sonntagsfeier 1im un: beginnendenJahrhundert. Wieder tolgt die Untersuchung den einzelnen Kirchengebieten. C
ErST: werden die Nachrichten AUS den östlichen Kirchengebieten kommentiert (S 231
bis 289 Alexandrien un: Ägypten, Aäsarea und Jerusalem, Antiochien un Um-
gebung, Ostsyrıen, Kappadozien, Konstantıinopel). Dann folgen die Nachrichten Aus
den westlichen Kırchengebieten (S 290—347 Mailand un: Turin, Nordaftrika, Rom,nördliche Provınzen). Eın etztes Kapiıtel (S 349-—362) spricht VO der Umformungdes Sonntags einem christlichen Sabbat. Eıne Zusammenftassung SOW1e Bibelstel-
C utoren- un Sachregister beschließen den Band das Quellen- un Liıteratur-

verzeichnis befindet sıch Anfang des Buches).Da der ert. ausgiebig auf meıine Arbeit Bezug nımmt, komme ıch nıcht darumherum, miıch mMi1t einıgen seiner Thesen kritisch auseinanderzusetzen. Begınnen WIrber M1t den Übereinstimmungen! S1ie sind 1n Wiırklichkeit überwiegend un darummafßgebend (Schliefßlich legt der ert. Ja kein Material V.OÖIS; sondern 1Urdie Akzente 1n der Interpretation des Materials da und dort eın wenıg anders).Der erf. vertritt W1€e ich die These, die Sonntagsfeier vehe auf die Urgemeindezurück; sieht den Sonntag W1e ıch in EerStIier Linie als Gottesdiensttag un be-dauert CS, da{flß spater 1n gesetzliıcher Weise ZU. christlichen Sabbat gemachtwurde; 1mM Kapiıtel ber das „Problem des Sabbats“ kommt zudem weitgehendden yleichen Schlußfolgerungen W1e
Do 1U den Divergenzen! Sıe betreften 1mM wesentlichen Punkte: enUrsprung der Sonntagsfeier; die Zeıit frühesten 5Sonntagsteijern; die Sab-batpraxis 1n der christlichen Kirche; dıe christliche Kırche un die konstantini-Sonntagsruhegesetze. In allen Punkten hatte schon Kardınal DanıielouKritik meınem Buch yeiußert (RSR 5 £) 1964, 114—118). Der erf hat dieseKriıtık der seinen gemacht und niäher begründen versucht. Nehmen WIr Punkttür Punkt vor!
Zu Die christliche Sonntaosfeier 1St für den erf. 1Iso 1im Osterereignis derAuferstehung Christi verankert.

oisch“ mıtgespielt haben,
Trotzdem sol1 der Einfluß VO Qumran „psycholo-

(so schon die These me1l
dafß der Sonntag VO]  3 den Christen ausgezeichnet wurde

nes Freundes Hilgert, USS I 1963, E Eseint mıiır, 1er 1St die Schlußfolgerung AaUS der eigenen Prämuisse nıcht genügendsauber SCZORCN: WEeNnNn W1e der ert. der Meınun iSt, da{fß die Auferstehungristı an eınem Sonntag erfolgt 1St un den entscheidenden Anstofß ZUr Schaffungder christlichen Sonntagsfeier gegeben hat,(und Wware auch NUur psychologischer Nat
ann kann ıcht gleichzeitig eın Anstoß

woanders her (von Qumran der woher
ur) ZUK Schaffung der Sonntagsfeier on
uch ımmer) gekommen se1n; ann kann1€e Sonntag erfolgte Auferstehung höchstens ıne evtl.!) schon bestehende Ten-denz, den Sonntag besonders auszuzeıchnen, zufällig bestätigt haben Das Ereijgn1i1sder Auferstehung bildete dann ber den e1gentlichen Anstofß ZuUur Schaffung derSonntagsfeier.1!

Zu Der erf beha
Sonntagsfeiern ‚D'  9 gestuützt aut den einzıgen Text Apg 20, Pn die erstenatten Samstagabend stattgefunden. (Er folgt darin Rıe-

Der erft 1St bri
Art 1St seine Bemerk

SCNS seiner Sache auch nıcht Sanz sicher. Bezeichnend in ihrer
Uuns 41, Anm 161 Non accettiamo questa posizione nellaVaga che 1n fondo Ia V1 di SCMPre la p1C Y1usta, ne]l i2-t1VO di Lrovare alla domenica ı1 naturale „Sıtz 1m Leben“ nell’ambiente D1U CON-SONO alla SUl:  D origine.

Die Interpretation VO  3 Didache D—unhaltbar (das hat auch J'- Audet
1m gleichen 1Inn (S 83 1St.ohl iıcht gemeınt!).
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senfeld, 1n * New Testament Essays, 1959 210—218). Das ware eın patristisches
Zeugni1s ersten Ranges für die moderne Samstagabendmesse, aßt sıch ber schwier1ghistorisch beweisen. Aufgrund VO  3 Apg. 20, / jedenfalls nıcht! Zudem scheint sıch
der ert 1n diesem Punkt 1n Wiıderspruch MIt sıch selbst seIzen. Er behauptet
Ja (gerade 1M Unterschied Riesenteld!), die Auferstehung Jesu aIn Ostermor-
SCcH se1 die eigentliche Grundlage der christlichen Sonntagsteier. Warum hat INnan
sıch annn ber lieber Schlufßß des abbats versammelt ANSTIATLt Sonntagmor-
gen?? Der Übergang VO  3 der Samstagabendfeier des Jahrhunderts ZUr Sonntag-
morgenfeier 1m Jahrhundert ware 1n diesem Fall auch schwer erklärlich (Dıie
„buona ıpotes1“ wirkt wen1g überzeugend). kann MIr icht helfen, ber
die These, da die frühesten christlichen Sonntagsfeiern Sonntagabend stattftfan-
den, scheint mMI1r 1n Anbetracht der Ostererscheinungen des Auferstandenen un in
Anbetracht des Zeugnisses VO)  e Plinius immer noch wahrscheinlicher.

Zu Die Behauptung, es se1 1N gewıssen reisen der heidenchristlichen Kirche
bıs 1Ns Jahrhundert hinein ununterbrochen der Sabbat gefeiert worden, wiırd VO
ert eigentlich 1Ur aufgestellt, ber ıcht wirklich tfundiert (auch Kraft,
USS 3, E9265; 18233 hat miıch 1n dieser Hınsıicht iıcht überzeugt). würde
diese Meıinung ohl noch entschiedener als trüher bestreiten, da ich jetzt Dom
Botte recht gebe, da die äthiopische Glosse 1in Traditio apostolica „Am Sabbat
un: Sonntag soll der Bischof womöglich eigenhändig (die Eucharistie) darreichen“
eın Zeugnis tür einen Sabbatgottesdienst 1mM drıtten Jahrhundert darstellt.

7Zu Bestand schon 1n der vorkonstantinischen Kirche die Tendenz, den Sonn-
Lag miıt uhe auszuzeichnen un hat darum die Kirche die konstantinischen ONN-
tagsruhegesetze begrüßt? In diesem Punkt würde ich wohl heute selber weniıgerkategorisch urteilen. Es scheint MIr 1ın der Tatr berechtigt, anzunehmen, dafß die
Christen e1in Interesse daran hatten, des Gottesdienstes Sonntag die
Arbeitsruhe eingeführt sehen. Die Haltung Konstantıns wıird uch verständ-
licher ber 1St nıcht übersehen, da{ß die gyesetzlich verfügte totale Arbeitsruhe
während des SAaNZCN Tages annn ihrerseits NCUE pastoral-theologische Probleme her-
vorrie

Die geiußerte eserve 1n den ersten Punkten oll ıcht den Anschein erwecken,als würde ich den hohen Wert der Studie VO)  3 Mosna anzweıteln wollen. Der
ert. hat sehr sorgfältig gyearbeitet un: seine Ausführungen gut dokumentiert.
finde auch pOSIt1V, dafß den Stoft anders als ich angeordnet hat das bringtneben den unbestreitbaren Vorteilen allerdings auch eue Nachteile miıt sich!) Zu-
dem hat 1m eıl seiner Arbeit S erraın beschritten; schildert
aufgrund der Quellen lebendig freilich manchmal VO Thema abschwei-
fend) die kırchlichen Verhältnisse 1m un beginnenden Jahrhundert.Zum Schlu{fß möchte iıch darauf hinweisen, da{fß der Band der NeUEN patrıst1-schen Reıhe „Iradıtio Christiana“ (er soll 1972 e1m EVZ-Verlag, Zürich, undbei Delachaux Nıestle, Neuchätel, erscheinen) die gesammelten Texte ZU Thema
„Sabbat und Sonntag 1n der Alten Kirche“ 1mM Original un 1n Übersetzung, SOW1e
miıt Eınleitung und Anmerkungen versehen, darbieten wird; eıne siıcher willkom-
INeENE Ergänzung den 1n etzter eIt diesem aktuellen Fragenkomplex SC-wıdmeten Monographien.

Neuchätel Wılly Rordorf

Der erf. verrat seine eigene Unsicherheit, wenn SAagt S 530 l’occasione
P1U propizia DPCr ] raduno del culto crist1ano. dei primı fedeli,; A 11 D' dopor1P0so de]l sabato, che termınava a 1 di qUeSTO Z10rn0 ... Con QUESTOperö 1O S1 vuole escludere che la princıpale nel UuUOVere ol apostoliradunarsı ın quel D S12 ?’evento della Resurrezione che confermando la
loro. tede, CAausSato nche esigenze nel culto, 10  — essendo pIu sufhicienti
e ombre“ del sabato.

Ztschr.


